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Nr. 72.

Ule Lage In Ulster.
fct W? Ä«na eigenartiges Bild bietet In bieten lagen
bet p»; f tl une  Insel nicht minder als den östlichen Teil
te 8unn * cn  Monarchie allgemein beherrschenden Auf»
heltunn ^ 2kn eines bevorstehenden Bürgerkrieges die
u>erst»» o,n*s Teiles der in Irland stehenden Truppen,
•benh ~ ime  einer Anzahl von Offizieren . Seit Sonn-

nämlich in der Presse telegraphische Mel-
^itltöwf^ ar SLber  verbreitet worden , die für den an strenge
Hohopii  Disziplin gewöhnten Deutschen fast unglaublick
gilt a---.' -? ber sie bargen , wie seit Montag feststeht, eir

T-il Wahrheit in sich
§Udu» f*° urt0 ®r Woche hatte eine Anzahl englischer, in
^bscki-», ^ ,° " Eerter Offiziere der 3. Kavalleriebrigade ihren
*tit ihr»«,“ Londoner Kriegsamt eingereicht , da sie es

Gewissen nicht vereinbaren könnten , gegen die
Aschreiil« " Ulsterleute , wenn es nötig würde , ein-
^lcheid k- * Daraufhin bekamen sie den amtlichen

wenn es
k t „- IV » bekamen [ie ueu uiiiuuyei

wissenm Bqb sie , wenn sie nicht bereit wären , „unter ge
binnen,Aussetzungen “ aktiven Dienst in Ulster zu tun

s Stunden ihren Abschied einzureichen hätten
.dgei °„ ? ne Offiziersversammlung Stellung zu de
9abe " > der Brigadegeneral Gough erklärte , e
tierx o„r x/Einen Entschluß gefaßt und fordere die Offi

^ zu überdenken und ihm ihre Ent
sofort ff 'nitzuteilen . So gut wie alle Offiziere erklärte»
.o Äb ^ i ^ ^ ^En dem Beispiel des Generals folgen uni
^iEphgnck̂ oEgefuch einreichen . Dieses Ergebnis wurdi
'0 'Ich dein 5. Lancerregiment mitgeteilt , worau

den 76 Offizieren dem Beispiel folgten . Bi<Abend^ 'Ur nr" " ' wurde der Oberkommandierende isi
J>Uti tebi hiervon in Kenntnis gesetzt. Diese
bindgf. b'o / uh seinerseits mit dein Kriegsamt In Bei

* hoite am Sonnabend Besprechungen mit dei
vagxt ^ Husaren und der 5. Lancers . Sir Artu
«efuchh0* Qm e' das Kriegsamt sei bereit , das Abschieds

Generals Gough und des rangälteften Major
“onj eQLrp en- Die anderen Offiziere würden dagegen di
^eg enH 35 en  zu tragen haben , das heißt , sie würdei

. °gsn^ ? vrsamsverweigerung arretiert und vor eil
biitgetej,? ^ gestellt werden . Zugleich wurde den Offizierei
*Gättin daß die Truppenbewegungen in Ulster gegen
MtzZ . . den Zweck hätten , das Staatseigentum zi

nt . der Polizei in der Aufrechterhaltung de
m°r s-9 beizustehen . Die Offiziere erklärten sich unte

» °r dekinm ôsetzung bereit , nach Ulster zu gehen , erklärte,
lüft« . .' an  Feindseligkeiten gegen die Loyalistei

d. Die L"ht teilzunehmen.
Erklärung wurde nach London telegraphier!

Ser üfen ^ Evoral Gough und die Obersten nach Londoi
Nick,» . " ' den. Was sich dort abspielte , wurde natü»

?NH h . ^ ekan nt ; indes konnte Lord Morley am Monta
» Übrig. « ufe die Erklärung abgeben , daß Gough un
, >ese«9l " Offiziere mit Genehmigung des Königs an

begeh-« rden feien, sich wieder 'zu ihren Regimenter,

tuzur  2 ? Unterhause  kam am gleichen Tage die
n ?Nith otte , in deren Berlaus der Premierminister

rcE' e ' daß die in Irland ergriffenen Maß-
uEüierun„ Schutzmaßnahmen gcrvesen seien. Die
» Eup 9 habe keineswegs die Absicht, weitere Schritte
fl®9e in nach den letzten Meldungen die^lst-r. .
tiô*et  ib Uebrigens feien dern

wenn auch ernst , doch nicht ge-
Oberbefehls-

gesg«?" d. General Paget , keine besonderen Instruk-
worden , außer den bereits erwähnten , die

ollnp̂ ' fuenen Maßregeln zusammenhingen , und außer
hr en  sie h. enr Instruktionen an alle Kommandeure , in
Ick,̂ ' den hfugewiesen würden , daß es ihre Pflicht
E ?gen werd f̂fbehörden beizustehen , und in denen vorge-
Nî dre ni^ . e daß die irn Unruhengebiet beheimateten
D mit $ !• " vrt verwendet werden sollten . Das habe

würn.^^ Erkrieg zu tun , sondern das gleiche Bor-
vknl Austm Ungeschlagen worden sein, wenn es sich um
tun die « handelte . Es sei Tatsache , daß einige
* 8en  und ^ °n ® eneral  Paget an sie gerichteten Bemer-S/eij, âgen in weiterem Sinne ausgelegt hätten,

Qt1Ns « niecrot  überzeugt morden , daß ein Miß-
hktk̂ bch habe . Unter diesen Offizieren habe

m 'i , einer der ausgezeich-
und sänitliche OffiziereKi ?va"lleA  1 U9̂ befunden,

"k>beding,,/ ^ Efuhrer, aber er uno »annnaie r.
2nzg,j^ / ilslos auf ihre Posten zurückgekehrt.

«ev»i? lein k es sich die englische Regierung an-
Vvn. ' erunn k Beunruhigung , die in weiten Kreisen der
. (W. wn8 durch die Vorgänge der -. «•-tönrk ^ v' öle  Vorgänge der letzten Woche her-
°en näPtreten fDr - beschwichtigende Erklärungen ent-
sichin''DiMes'' '« suchte der Premierminister Asquith in
dghi« über Montag die allgemein verbreiteten An-und T.rrmmptfp hpr Triintipnfipmpminnpn

r,i Unit!Q)t sei nur - ,ne ^oriicyrsmayrege» ,e >.
fern !°ns= unk/'  ewen verstärkten Schutz für die Waffen -,
der 4 , " der Vn Gefügen Vorräte zu schaffen, die sich zer-
Efeiii. « fe beft« befänden . Die sogenannte Bewegung
"ach^ ^ euz^ « einfach in der Benutzung von zwei

w sichern « Transport einer Truppenabteilung
^ >ve« elfast ^ ahne daß sie dabei durch die Straßen
?fdê ^ 8en s. i. Marschieren hätte . Weitere Truppen-
ülst°>. ^ rlaß n«1? e«vicht beabsichtigt . Die Gerüchte von

1 hatten llhvftbefehlen gegen die Führer von
>cht die geringste Begründung , die Re-

Donnerstag , den 26. März 1914. 8 . Jahrgang.

gierung habe nie einen solchen Schritt geplant . Was die
Offiziere des Lagers von Curragh u»ld anderwärts be¬
träfe , so fei der Eindruck verbreitet , als wenn die Re¬
gierung eine allgemeine Untersuchung über die Absichten
der Offiziere geplant hätte für den Fall , daß sie Befehl
erhielten , von den Waffen gegen Ulster Gebrauch zu
machen . Nichts Derartiges sei beabsichtigt , schon aus dem
Grunde , weil die Regierung hoffe, daß die Verwendung
von Truppen gegen Ulster gar nicht stattfinden werde.

Wie weit diese beschwichtigenden Erklärungen den
Tatsachen entsprechen , dürften schon die nächsten Tage
zeigen . Auffallend ist nur , daß fast jede Meldung von
einer Konferenz der Minister und von Beratungen beim
König spricht, der verschiedene Reisen im Lande aufgegeben
habe , um in unmittelbarer Fühlung mit seinen 'verant¬
wortlichen Ratgebern zu sein.

Deutsches Reich.
tzof und Gesellschaft . Nach dem Frühstück Im Schön¬

brunner Schloß stattete der Kaiser  dem Cumberlände-
yerzagspaar un Penzmger Schloß einen längeren Bestich
ab , bei dem auch Kaiser Franz Joseph zugegen war.
Abends gegen 6 Uhr verließ der Kaiser Wien und kam
am Dienstagvormittag aUlO  Uhr in Venedig an , wo er
sich sofort an Bord der „Hohenzollern " begab . An Bord
konferierte der Kaiser mit dem aus Rom angekommenen
Botschafter von Flotow . Der Kaiser übergab dem Bürger¬
meister von Venedig 3000 M  für die Hinterbliebenen der
mit dem Hafendampfer Verunglückten . Nachträglich meldet
der Draht , daß der Fürst zu Fürstenberg den Kaiser nicht
begleite , dagegen sei Generaloberst von Kessel dem Gefolge
beigetreten . Die Ankunft des Königs von Italien in
Venedig wird nach neueren Meldungen erst für Mittwoch
früh 9 Uhr erwartet . Die griechische Künigsfamilie wird
am Donnerstag von Athen nach Korfu reisen , um Kaiser
Wilhelm , der am Sonnabend eintrifft , dort zu empfangen.

Der Seniorenkonoenk des Reichstags beschloß am
Montag , die Osterferien , die bekanntlich bis zum 28. April
dauern sollen, schon am Freitagabend beginnen zu lassen.
Bis dahin sollen der Etat für Kiautschou , dann Wahl¬
prüfungen , der Duellantrag und der Gesetzentwurf über
die Konkurrenzklausel erledigt werden.

Angültige Stadtverordnetenwahlen . Der Provlnzlal-
ausschuß der Provinz Rheinhessen hat , dem „B . T ." zu¬
folge , die Anfechtungen der bürgerlichen Parteien gegen
die Mainzer Stadtverordnetenwahlen vom 4. Dezember
für begründet erklärt und die Gesamtwahl von 23 Stadt¬
verordneten aufgehoben . In erster Instanz hatte der
Kreisausschuß die Anfechtung verworfen . Die Kosten beider
Verfahren wurden der Stadt Mainz auferlegt . Bei der
Wahl hatten seinerzeit bekanntlich die Sozialdemokraten
überraschende Erfolge erzielt.

Oie Vesoldungsnovelle , deren Gefetzwerdung bisher
noch immer in Frage stand , scheint nach den neuesten
Verhandlungen nun doch Aussicht auf günstige Erledigung
zu haben . Bekanntlich bestehen seit einiger Zeit Differenzen
zwischen der Auffassung der Reichsregierung und den Be¬
schlüssen der Budgetkommission wegen der Erweiterung
der Vorlage . Nun aber soll eine Einigung in den nächsten
Tagen erfolgen ; dabei soll die Einbeziehung der gehobenen
Unterckeamten beibehalten , die übrigen Beschlüsse aber rück¬
gängig gemacht werden . Die zweite Koinmissionsberatung
wird allerdings erst nach Ostern im Reichstag stattfinden.
Im Abgeordnetenhaus wird die Vesoldungsnovelle aber
erst beraten werden , wenn sich übersehen läßt , wieweit der
Reichstag in seinen Beschlüssen gegangen ist. Das dürfte
aber kaum vor Anfang Mai möglich sein.

Deutscher Reichstag.
240. Sitzung . 8 Berlin,  24 . Mörz 1914.

Die heutige Reichstagssitzung dauerte nur knappe
1*/» Stunden . Sie führte bei den „Kleinen Anfragen " zu
dem Ergebnis , daß für die Angestellten der Berufsgenossen¬
schaften eine Musterdienstordnung erlassen sei, daß die Er¬
hebung des Wehrbeitrages von Ausländern den Staats¬
verträgen nicht widerspreche, daß das Konsulat in Aden
zwar von einem Angestellten einer englischen Firma ver¬
waltet werde , diese aber keinen Einfluß auf die Konsulats¬
geschäfte habe , daß zur Freilassung der im russischen
Gouvernement Perm wegen Spionageverdacht verhafteten
deutschen Lustschiffer von der deutschen Botschaft vergeb¬
liche Schritte unternommen seien, und daß das Theater¬
gesetz dem Bundesrat demnächst zugehen werde . Dann ging
das gut besetzte Haus über die Bittschrift der Gerinania-
Bäckerinnungen wegen des sozialdemokratischen Terrorismus
zur Tagesordnung über , nahm die russische Menzregulie-
rung endgültig an , ebenso den Nachtragsetat für Südwest-
afrika und wandte sich darauf dem Etat für Kiautschou zu.
Mit dem Zentrumsredner Nacken stimmte der Staats¬
sekretär o o n T i r pi tz überein , daß das ostasiatische Schutz¬
gebiet eine erfreuliche Entwicklung genommen habe . Im
gleichen Sinne äußerte sich der Nationalliberale Paasche.
Die Einzelheiten der kurzen Beratung waren Wieder¬
holungen von Aeußerungen der Kommissionsredner . Der
Etat wurde erledigt und auch die Forderung der Kom¬
mission , im nächsten Etat Mittel zur Verbreitung der
deutschen Sprache und zur Förderung von Privatschulen
für chinesische Schüler einzustellen , mit großer Piehrheit
angenommen.

Preußischer Lundlag.
Avgeordneteiihaus.

58. Sitzung . x Berlin,  24 . März 1914.
Im Abgeordnetenhause wurde heute der Etat der

Ansiedlungskommission in Verbindung mit der Ansiedlungs¬
denkschrift berate »». Vor zieinlich gutbesetztein Hause sprach
zunächst der Abgeordnete von Kessel (kons .) seine Be¬
friedigung darüber aus , daß die Ansiedlungstätigkeit und
die Leistungen der Ansiedlungskommission immer mehr
Anerkennung fänden . Allerdings sei bei der gegenwärtigen
Konjunktur und den augenblicklichen Preisen ein etwas
langsameres Tempo in der Ansiedlung zu empfehlen . Be¬
sonders bedürfe die Arbeiteransiedlung der größten Aufmerk¬
samkeit. In ähnlichem Sinne äußerte sich der freikonser¬
vative Abgeordnete von Kardorff,  der außerdem die
Gegensätze zwischen Ansiedlungskommission und Landes¬
verwaltung rügte , die Tätigkeit der polnischen Geistlichen,
die den phantastischen Träumen der Polen nur
neue Nahrung zusührten , einer scharfen Kritik unter¬
zog und Maßnahmen zur Erleichterung der Lage
der Deutschen in den Städten der Ostmark forderte.
Der Abgeordnete K ü n z e r (nl .) erklärte sich gegen den
Stillstand der Ansiedlungspolitik : gegen diese überhaupt
nahmen , wie zu erwarten war , die Abgeordneten Stull
(Ztr .), von Trampczyitski (Pole ) und Braun (Soz .) ent-
schieden Stellung , da sie ihre Ziele doch nicht erreichen
würde und nur den Steuerzahler gewaltig belasteten.
Der Fortschrittler Oeser sprach dem Staat hinsichtlich seiner
kolonisatorischen Betätigung seinen Beifall aus . Vorher
war der Landwirtschaftsminister von Schorlemer
recht wenig freundlich mit dem nationalliberalen Abgeord¬
neten Wachhorst de Wente u»ngesprungen , was diesen zu
einer recht energischen Replik veranlaßte . Schließlich nahm
das Haus noch den bei der Beratung des Etats der
Oomänenverwaltung an die ^ ,om»nission zurückverwiesenen
Oomänenfonds an.

Ausland.
Frankreich.

Die Ankeesnchnng in der Rochekle -Angefegenhelk
nimmt ihren Fortgang , ohne daß es allerdings bisher ge¬
lungen wäre , einwandfrei festzustellen, wer der eigentliche
Urheber des Vertagungsbefehles in dem Prozeß gegen
Rochette gewesen ist. Am Montag wurde zunächst der
frühere Finanzminister C a i l l a u x nochmals vernommen,
der unter Berufung auf seinen Eid und unter Ehrenwort
wiederum versicherte, daß seine ganze Intervention darin
bestand , dem damaligen Ministerpräsidenten Monis den
Advokaten Bernard und dessen Vertagungsgesuch zu emp¬
fehlen . Diese Aussage machte offensichtlich einen guten
Eindruck . Dann wurden Caillaux und der Oberstaats¬
anwalt Fabre konfrontiert,  wobei jeder der beide»
an seinen am Sonnabend abgegebenen , sich widersprechen¬
den Erklärungen festhielt . Am Schluffe der Vernehmung
waren allerdings Caillaux und Fabre darin einig , daß
Fabre sich niemals mit Caillaux , weder direkt noch indi¬
rekt, über die Rochette -Angelegenheit unterhalten habe.

In der Nachmittagssitzung lehnte es der Advokat
Bernard  neuerlich ab . seinen unbekannten Gewährs¬
mann zu nennen und über feine Unterredungen mit
Caillaux Aufschluß zu geben , und erklärte kategorisch, daß
diese Ablehnung endgültig sei. Auf Bitten Caillaux ' er¬
klärte er jedoch, daß sein Gewährsmann mit Caillaux nicht
identisch sei. Dann wurde der frühere Kabinettsches
B r i a n d verhört , der aussagte , daß er von Anfang der
Angelegenheit an dem Staatsanwalt Anweisung gegeben
habe , Rochette streng zu überwachen und , wenn er ver¬
dächtig erscheine, ihn vor Eröffnung einer Untersuchung
fragen zu lassen, ob er eine Nachprüfung seiner Bücher
zulassen wolle.

Am Dienstagvormittag wurde zunächst der ftühere
Ministerpräsident B a r t h o u vernommen , der sich ent¬
schieden gegen den Vorwurf verwahrte , daß er den Feld¬
zug des „Figaro " gegen Caillaux angestiftet und dem
Chefredakteur Calmette verschiedene Schriftstücke ausgelieferi
habe ; im Gegenteil habe er auf Ersuchen Doumergues
Calmette gebeten , gewisse Depeschen über bestimlnte An¬
gelegenheiten nicht zu veröffentlichen . Als er, Barthou,
gehört habe , daß der Rochette -Prozeß vertagt werden solle,
und er mit Caillaux davon gesprochen habe , hätte dieser
darauf geantwortet , daß er bei Monis Schritte getan , um
den Aufschub zu erlangen.

In der Kammer und den Zeitungsredaktionen waren
in den letzten Tagen Gerüchte im Umlauf , daß sich drei
Minister mit Rücktrittsgedanken trügen und das Kabinett
vor dem Zusammenbruch stehe. Diesen Gerüchten stellte nun
die halbamtliche Agence Haoas am Dienstag ein
formelles Dementi entgegen.

Japan.
Kabinettskrise und Reichskagsauflösung.

Nachdem das Parlament die Annahme des Budgets
verweigert und die Meinungsverschiedenheiten beider
Kammern hinsichtlich der Einschränkung des Flottenbau-
Programms weiter bestehen, beschloß das Kabinett am
Montag , zurückzutreten . Tags darauf überreichte der
Ministerpräsident Graf Pamamoto dem Kaiser das Ent¬
lassungsgesuch des Ministeriums persönlich.

Ein kaiserlicher Erlaß vom Montag ordnete die Der.
tagung des Reichstages am 25. März an , was gleich¬
bedeutend ist mit dessen Auflösung . Wenn nun kein
weiterer Erlaß die Session verlängert so wird das Budget

/



für 1913/14 auf das Jahr 1914/15 Anwendung finden,
und die Marine wird 130 Millionen Mark verlieren, die
ln diesem Jahre im Etat für sie angesetzt waren.

Mexiko.
Der Znsurgenkenfiihrer Villa desavouicrk.

Der Bericht des britischen Konsuls in Galveston Perce-
lal über den Tod Bentons  besagt, daß in dem Kampfe,
der mit dem Tode des Farmers endete, keine Pistolen¬
schüsse abgegeben worden seien. Das legt die Vermutung
nahe, daß Benton durch Stiche getötet worden ist. Ueber
Ne Todesart selbst macht der Bericht, außer der Feststellung,
daß der Farmer nicht erschossen worden ist, keine Angabe.
Damit ist die Erzählung Villas, die Hinrichtung sei aus
Grund eines kriegsgerichtlichen Urteils durch Erschießen von
einer Abteilung Soldaten vollstreckt worden, hinsällig.

Angriff auf Torreon.
Der wirkliche Angriff auf Torreon bat, wie ein Tele¬

gramm aus Elverijel im Staate Durango meldet, am
Montag begonnen. General Billa besetzte Lerdo, ohne
Widerstand zu finden, und ging mittags zum Angriff auf
General Gomez in Patacio vor, wo ein blutiges Gefecht
stattfand. Die Verluste sind auf beiden Seiten sehr schwer.
Mafien von Verwundeten wurden nach dem Hospital von
Elverijel gebracht.

Nach einem Telegramm aus dem Hauptquartier der
Aufständischen in Matamoros haben diese Guerrero nach
einem neunstündigen Kampfe eingenommen.

Ein GrenzzwischenfaN.
Vierzig Konstitutionalisten hatten, einer Meldung aus

Engle Paß in Texas zufolge, auf der Flucht vor einer
Uebermacht der Regierungstruppen den Rio Grande über¬
schritten und sich einer amerikanischen Patrouille ergeben.
Die enttäuschten Regierungstruppen setzten das Feuer trotz
der Signale der Amerikaner fort, das, nachdem ein Ameri¬
kaner verwundet worden war, erwidert wurde, wobei
mehrere Mexikaner fielen.

Kleine politische Nachrichten.
Für die Reichstagsersatzwahl in Schwetz stellten die

Polen ihren bisherigen Kandidaten von Saß-Iaworski wieder auf.
Als ernsthafter Kandidat für den Breslauer Bischofs¬

sitz soll, wie dem„B. T." aus Köln gemeldet wird, Bischof Bertram
von Htldesheim gelten.

Die „Wiener Zeitung" vom Dienstag veröffentlicht eine Kaiser¬
liche Berordnung, durch die die Regierung ermächtigt wird, den
Betrog von 375000000 Kronen durch eine Kreditoperatton
I» beschaffen.

Das englische Unterhaus bewilligte die Effektivstärke der Flotte,
f» wie fle im Etat festgesetzt ist.

Rach einer im englischen Unterhaus« abgegebenen Erklärung
de» Präsidenten des Handelsamtes Büros hat die englische Re¬
iterung beschlossen, aus Einladung der deuffchen Regierung und
entsprechend dem Gutachten der buchgewerblichen Verbände Eng¬
lands an der Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe und
Graphik in Leipzig teilzunehmen. Die aus öffentlichen Mitteln aus-
lubringenden Gesamtkosten würden auf 260 000 JC  geschätzt.

In Barcelona beschlossen zweitausend Textilarbeiter, in den
>U » ftand  zu treten; in neun Fabriken ruht bereits die Arbeit.

Die Regierung der Republik Mexiko gab bekannt, dah der Ort
Tlahualila nahe Torreon als neutrale Zone für die Aus-
linder  gewählt worden sei.

In Lima, der Hauptstadt der südamerikanlschen Republik Peru,
»»rde der Generalstreik erklärt. In verschiedenen Städten haben
Schlägereien infolge politischer Parteiungen stattgefunden; man
zählt einen Toten und mehrere Verletzte. Cs werden übrigens
Srößere Unordnungen befürchtet; da die Regierung jast autzer-«nd« ist, die Lage zu beherrschen.

Geschichtskaiender.
Donnerstag , 26 . März . 1516. Konr. von Keßner, Natur¬

forscher, der „deutsche Plinius", * Zürich. — 1700. Wilh. Hey,
Fabeldichter, * Laucha. — 1794. Jul. Schnorr von Carolsfeld,
Illustrator, * Leipzig. — 1827. Ludwig von Beethoven, Tondichter,
t Wien. — 1881. Rumänien zum Königreich erhoben. — 1902.
Eecil Rhodes, britischer Staatsmann. 1 Kapstadt.

Aus großer Zeit.
Roman 'von O. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.) (15

Auch Johannes Stöckel trat zu Gestne.
„Mädchen — Gestne —" sprach er und in seinen dunk¬

len Augen blitzte es auf, „jetzt ziehe ich noch einmal so gern
ins Feld !"

Ueber Gesines blasses Gesicht flog ein trübes Lächeln. Die
Welt der Jugend lag hinter ihr. Die Hoffnung ihres Herzens
war vernichtet — sie sehnte sich hinaus in die weite Welt, in
die Gefahren und Mühen des Krieges, in denen sie Bergessen
zu finden hoffte.

Als sie in Begleitung des Feldwebels und ihres VaterS
dem Quartier des Hauptmanns zuschritt, donnerten die Kano¬
nen der Fregatten auf der Reede einen Salut . Eine Brigg,
»in leichtes, schmuckes Fahrzeug, fuhr mit vollen Segeln auf
Helgoland zu ; an dem Topp ihres Hauptmastes wehte die
englische Flagge , in den Wanten hingen die Matrosen und
begrüßten Helgoland und die Flotte mit lautem Hurra.

„Das ist die . Kaptaube"," sagte der Feldwebel. „Sie
wurde schon seit einigen Tagen von England zurückerwartet,
sie bringt neue Nachrichten und Befehle. Seht , da fährt schon
das Admiralsboot ihr entgegen. Jetzt wird unser Schicksal bald
«ntschieüen sein.

9. Kapitel.
Der Kontrakt mit dem Hauptmann von Ehlen war bald

geschlossen und nach einer Stunde verließ Hans Heinrich
Allerkamp als wohlbestallter Marketender der ersten Kom¬
pagnie des vierten Bataillons der englisch deutschen Legion
das kleine Haus , in dem der Hauptmann wohnte.

„Ihre Tochter geht doch als Ihre Gehilfin mit ?" fragte
der Hauptmann lächelnd, indem sein Auge mit Wohlgefallen
auf Gesines schlanker Gestalt ruhte.

„Ja , Herr Hauptmann ."
„Fürchten Sie sich nicht vor dem rauhen Soldatenleben,

liebes Kind ?" wandte sich der Hauptmann an Gestne. „Wir
rücken sehr bald ins Feld. Ich höre, unsere Legion soll die
englische Armee in Portugal und Spanien verstärken. Mit
einer Landung in Deutschland ist es nichts, da ja Oesterreich
bereits wieder Frieden geschlossen hat. Wir niüssen also in einem
fremden Lande kämpfen."

„Ich fürchte mich nicht, Herr Hauptmann, " entgegnete
Gestne ernst und ruhig. „Auch in einem fremden Lande ste¬
hen wir alle unter Gottes Regiment."

„Aber Sie — ein Mädchen?"
„Ich kann ja leider die Waffen nicht ttagen , aber ich

kann die Kranken und Verwundeten pflegen und so meinem
Vaterlande dienen. Herr Hauptmann ."

Aus Groh-Verlin. l
Selbstmord eines Gymnasialprofeffors . Der in

Lankwitz wohnende, früher an einem Berliner Gymnasium j
angestellte, seit einiger Zeit aber wegen eines Nerven- >
leidens pensionierte Gymnasialprvfessor B. schoß sich in
dem Toilettenraum des Potsdamer Ringbahnhofes eine
Kugel in den Kopf und starb bald nach seiner Einlieferuno
in di« CharitS.

Mutter und Tochter gemeinsam in den Tod . Ir,
ihrer Wohnung in Alt-Moabit wurden die 66 Jahre alt«
Witwe Sophie Wulf und ihre 39jährige Tochter erhängt
aufgefunden. Was die Frauen in den Tod trieb, könnt«
noch nicht ermittelt werden. Nahrungssorgen können die
Tat nicht veranlaßt haben, da man nicht nur Barmittel
in Höhe von 300 A  in der Wohnung vorfand, sondern
auch ein Sparkassenbuchüber 7000 A.

'Cagedfieuigkeiten*
venzokexplofion . In der Benzolfabrik von Rudolj

Rütger in Zabrze explodierten am Montagnachmittag aus
unbekannter Ursache mehrere Benzolbehälter mit starker
Detonation. Ein Arbeiter wurde schwer verletzt. Das
brennende Benzol setzte seine Kleidung in Flammen ; er
hatte jedoch die Geistesgegenwart, in einen Waschbehälter
zu springen und so die Flammen zu ersticken. Der Be¬
trieb der Fabrik erleid-" eine Unterbrechung.

Von der Ebernburg . Kommerzienrat von Krupp
Hallberg in Essen hat. dem „B. T." zufolge. 100 000 A
für die Herstellung der Ebernburg unter der Bestimmung
gestiftet, daß die Summe für den inneren Ausbau der
Räume verwendet wird. Architekt Ackermann zu Münster
am Stein wird diese Arbeiten ausführen . Wie weiter
feststeht, wird die ganze Burg und ihr Zubehör in groß-
artigem Maßstab erneuert, die Sammlungen werden ver¬
mehrt, und es ist Sorge getragen, daß die alte Sickingensche
Beste zu einer imposanten „Wartburg des Westens" aus¬
gestaltet wird.

Ausländische Skndenken und „deutsche Schweine ".
Schwere Ausschreitungen wurden durch ausländische Stu¬
denten der Freiberger Bergakademie in dem Orte Klein»
Schirma verübt. Bei einem Karpfenschmaus in einem '
Gasthause benahmen sich die Herren derart ungehörig, daß
sie aus dem Saale gewiesen wurden . Darauf beschimpften
die Studenten die anderen Gäste, nannten sie „deutsche
Schweine" und schlugen mit Schlagringen und Gummi¬
knüppeln auf die Gäste ein. Mehrere Personen wurden
erheblich verletzt. Es ist Anzeige bei der Staatsanwalt¬
schaft erstattet worden. — Den Herren sollte man nach
Verbüßung ihrer Strafe Gelegenheit geben, ihre Kennt¬
nisse lieber auf außerdeutschen Hochschulen zu vervoll¬
ständigen.

Ein neuer spionagesau in Oesterreich . Im Fort
Malborghet an der kärntnerisch-italienischen Grenze wurde
der Feuerwerker Franz Brzesky verhaftet und dem
Garnisonsgericht in Laibach eingeliefert, weil er Festungs¬
pläne und andere wichtige Dokumente schon seit längerer
Zeit einem Nachbarstaate auslieferte. Der Verräter hatte
sich selbst durch einen Aufwand verraten , der mit seinem
Einkommen als Unteroffizier ihn keinem Verhältnis stand.
Brzesky steht im 12. Dienstjahre und dient schon mehrere
Jahre in Malborghet . Er wird als sehr intelligent ge¬
schildert, war seinerzeit Kadett, mußte aber die Erziehungs¬
anstalt wegen verschiedener Streiche verlassen.

Königin wilhelmina bei den Armen Amsterdams.
Am Sonntag besuchte die Königin Wilhelmina eine Anzahl
Wohnungen in den ärmsten Teilen der Stadt Amsterdam.
So zum Beispiel Kellerwohnungen, wo Familien mit sehr
zahlreichen Kindern wohnen. Die Königin erklärte, daß
solche Gelasse für unbewohnbar erklärt werden müßten.
Beim Verlassen dieses Stadtquartiers wurde die Königin
von der Bevölkerung mit freundlichen Zurufen geleitet.

„Sie sind ein wackeres Mädchen," sprach Herr von Ehlen
bewegt und reichte Gestne die Hand. „Wenn Sie einen Freund
nötig haben, dann denken Sie an mich. Ich werde Ihnen Hel¬
sen, so gut ich kann."

„Ich danke Ihnen , Herr Hauptmann ."
„Und nun geht," wandte sich der Offizier an Hans Hein¬

rich. „Rüstet alles zum Abmarsch, wir fahren ab, sowie die
genügende Anzahl Transportschiffe angekommen ist, was
in einigen Tagen der Fall sein wird. Uebermorgen ist Muste¬
rung , da müßt Ihr mit zur Stelle sein."

„Werde nicht fehlen," entgegnete Hans Heinrich stolz ans
seine neue Würde, grüßte militärisch, machte eine nnbehol- ,
sene Kehrtwendung und stapfte hinaus , begleitet von Gestne,
während der Feldwebel bei dem Hauptmann zurückblieb. !

„Da wären wir ja wieder in Amt und Würden." lachte !
Hans Heinrich, als er mit Gestne deni kleinen Wirtshaus j
Behrendt Prigges wieder zuschritt. „Es ist ein wunderliches j
Leben, Gestne, mein Goldkind, aber wenn wir nach Spanien j
gehe», dann darfst Du uns nicht begleiten, Spanien , ich kenne i
das Land, es ist ein Tenfelsland , giftige Schlangen und ver- j
giftete Dolche— nein, nein, Du bleibst bei Behrendt Prigge ." j

„Wo denkt Ihr hin, Vater ? Ich werde Euch nicht ver- !
lasse», und wenn die Fahrt nach Amerika ginge."

„Ha, das wäre noch nicht das Schlimmste," brummte Hans ;
Heinrich in den grauen Bart.

Gesines Auge schweifte gedankenvoll über das grüne Meer
und kehrte langsam zu dem stachen Unterlande der Insel
zurück, auf dem ein lebhaftes Treiben herrschte. Soldaten . Ma¬
trosen und die Helgoländer Männer und Frauen umdrängten
die weit in die See hinauslaufende Landungsbrücke, deren Zu¬
gang freilich durch einen Wachtposten gesperrt war. Nicht weit
von der Landungsbrücke lag die schmucke Brigg, die „Kap-
taube," an deren Bord reges Leben bemerkbar war . Mehrere
kleinere Fistherbote lagen zur Seite der Brigg. Die Fallreep-
Treppen des Schiffes waren herabgelassen und Soldaten
und Matrosen füllten nach und nach die Fischerbote.

„Die Besatzung der Brigg scheint ansgeschifft werden zu .
sollen," bemerkte Hans Heinrich, der die Vorgänge aufmerk- j
sam beobachtete. >

„Aber seht doch nur , Bater, " rief Gestne nach einer Weile >
erregt, „welch sonderbare Soldaten dort in dem Kutter Beh¬
rendt Prigges eingeschifft werden!" j

„Beim Himmel, das sind weder britische noch LegionsSolda-
ten — das sind — hol mich dieser oder jener, wenn es
nicht Soldaten vom Korps des Herzogs von Braunschweig
sind! Die schwarzen Röcke, der Tschako mit dem schwarzen
Haarbusch, Gesine, Mädchen, wohin willst Du ?"

Aber Gesine hörte ihren Bater nicht mehr. Mit fliegenden
Schritten eilte sie die große Treppe hinunter , welche von dem
Oberland auf das Unterland hinabführte, und drängte sich
durch die Menge nach der Landungsbrücke. Hans Heinrich
Allerkamp blieb nichts anderes übrig, als seiner Tochter zu
folgen.

Ein russisches Kriegsschiff gescheikerk. Bei
(Amt Trondhjem) im nordwestlichen Norwegen ist

wot „Bajan", das jetzt als Schiffê 'russische Kanonenboot , _ _ w_, .„ .
Inspektionsschiff Dienste tut, auf eine Klippe gerannt.
ein, heftige See geht, ist die Lage des Schiffes sehr 0?
fachlich. Es war bisher nicht möglich, dem Schiff *
zu bringen. Von dem sechs Meilen von der Unfallstelle
entfernten Hafenort Röroig sind wiederholt vergeblich Del'
juche gemacht worden, an das Schiff heranzukommen,
die Besatzung zu retten. Diese Versuche sollen erneu^
werden, wenn der Sturm sich gelegt hat. — „Bajan " »
1907 vom Stapel gelaufen, hat ein Deplacement
8000 Tonnen und entwickelt eine Schnelligkeit »ov 21
«eilen.

Beamtenschaft und Sozialdemokratie.
Die Bemühungen der Sozialdemokratie, unter der

amtenschaft Anhänger zu gewinnen, erweisen sich W?:
mehr als aussichtslos. Dies erklärt sich einmal daraus, 5

allen Kreisen der Beamten die Ueberzeugung heA"/in
daß die Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie mit der ,

'■ Abera»»ung eines Beamten zum Staate unvereinbar ist.
materielle Gründe haben zu einer direkten Gegner!̂
zwischen Beamtentum und Sozialdemokratie- geführt. v(
dieser Beziehung kommt in erster Linie die Stellungnah
der Sozialdemokraten gegen die Anstellung der Bea>" ,
auf Lebenszeit in Betracht. Erst kürzlich wieder traten "
dem bayerischen Städtetag sozialdemokratische Redner
der Forderung hervor, die Anstellung auf Lebenszeit zn"
seitigen. Damit strebt die Sozialdemokratie eine VersA' .
terung des bestehenden Beamtcnrechts an. Dem Bea>n '
der eine bestimmte einseitige Vorbildung hat und ĥ ,
muß, wenn er das ihm zur Bearbeitung überwiesene SM"

jedem Lohnarbeiter, der seinen Arbeitgeber beliebig zu
vermag, mit kurzer Frist gekündigt werden dürfen- .(J
Folgen davon würden sich sehr schnell in denjenigen Gerntw^
zeigen, wo eine sozialdemokratische Mehrheit herrscht- ^
vermutlich jeden Beamten beseitigen würde, der sich j,,,
mit der Partei identifiziert. Die Beamtenfreundlichkttt̂
Sozialdemokratie tritt auch in die Erscheinung durch .
beliebte Schlagwort von der Begehrlichkeit der Beaw^
Abschreckend wirkt ferner auf die Beamten die Haltung^
Genoffen gegenüber den Etatsgesetzen. Eine Partei , die^
in allen Parlamenten den Anschein gibt, als ob sie a«ch^
weitgehende Gehaltsaufbefferungen der Beamten ein ^
dabei aber grundsätzlich alle staatlichen Einnahmen
und das gesamte Budget ablehnt, wird nicht annell'
dürfen, daß sie Aussicht hat, unter der Beamtenschaft j
Hänger zu werben Die Sozialdemokratie ist durch und " ^
beamtenfeindlich, denn ihr Gleichheitsprinzip steh' ^
schärfsten Widerspruch mit der Beamtenautorität uM>
Disziplin, ohne die eine Verwaltung undenkbar ist

Lokales und Provinzielles.
5»I* *** Dillenburg , 25. März. Die in der Jj’

des „Nassauer Volksfreund" gebrachte Mitteilung aus -m ^ z
fels über das Turnfest des Lahn-Dill Gaues im Jah ^ i»
muß Befremden erwecken. Demnach hat der Turnver
Braunfels , weil der Gauvertreter, Herr Wagner,
1915 40 Jahre dem Turnverein angehört, auf das <9 ff
1915 zu Gunsten Ems verzichtet. Der Turnvett '• ^
Braunfels hat gar kein Recht dazu, ohne das
nis der ihn gewählten Vereine über eine solche Fralft  ^

fach zum Besten der Allgemeinheit beherrschen will,

Znzwstche» stieß das Boot Behrendt Prigges v?
„Kaptaube " ab und näherte sich der Landungsbrust.
Vorderteil des Bootes stand die hohe Gestalt eines
der in seiner schwarzen Uniform sich wie eine dunkle SNL̂ '
vor dem lichten, sonnenerhellten Hintergründe des
und des Himmels abhob. Vielleicht sechs oder acht A,hi>̂
uniformierte Soldaten saßen auf den Bänken des ^ tl ^
die Hände auf die Gewehre gestützt, welche sie aet’ ,
Kmeen hielten, die Blicke fest auf das kleine Felseneila"
tet, einen Ausdruck der Erwartung und der Besk^
zugleich auf den wettergebräunten Gesichtern. tr

Behrendt Prigge saß am Steuer , Peter Haas u
ein Helgoländer Fischerbursche führten die Riemen.

„Hipp, hipp, Hurra ! Die Schwarzen des f
Braunschweig!" rief die Menge am Ufer, als das
leisem Knirschen sich mit der Bordwand gegen die
balken der Landungsbrücke legte. an,nat

..Hipp. hipp, hurra !" erschallte der Ruf der
alles drängte sich gegen die Brücke, so daß der rotroa '^ ff!
pelposten die Bajonette kreuzen mußte, um die W >
zuhalten. ^

„Vater, " flüsterte Gesine mit bebender Stimme,»
Ihr den Offizier, der im Bug des Bootes ftê t rt so v

„Wenn mich meine alten Augen nicht täuschen,
ich den Mann schon gesehen habe», wahrhaftig !"

„Vater , es ist Kapitän von Helmholtz." .,!>
„Mädchen, Du Haft recht!" «k "
Ungestüm drängte der alte Mann sich vor, 0

vor dem Posten jtand.
„Halt ! Zurück!" rief dieser.
„Laßt mich durch, Mann , ich muß den Offizier"

ze» da sprechen."
„Geht nicht an ! Zurück da.'
Während dem hatten die Soldaten daS

standen nun , auf ihre Büchsen gelehnt, ans dem ^
sieg, indes Kapitän von Helmholtz mit einigen ens
fizieren sprach.

IO®

Welch ein Unterschied zwischen den schwarzen AczM
' ii rotröckigen br> ^

KkftgAj
" }Herzogs von Braunschweigund den ,v.

daten. Man sah den Schwarzen die Strapazen , ® ^
Mühseligkeitendes Feldzuges nur zu deutlich "
Bart verwildert , die Wangen fast schwarz gebcM' tj«f«V
Sonne , verwittert durch Wind und Regen, in ve ' „ e>MF
Höhlen liegenden Augen loderte Glut , um
zes, trotziges LächelnI Die Unifvrmen oerstauvr, ?
«nals notdürftig geflickt; die Schuhe zersetzt, u
waren sogar ohne SHuhwrrk und gingen in v

Fortsetzung folgt
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Jiot,, "klugen . Wenn Braunfels glaubt, das über»
Gaufest nicht autzführen zu können, so mußte dieser

IM *! seinen Entschluß dem Gauvorstand mittdien , der
ncu b -uein hierzu besonders einzuberufenden Gautage eine

p Stimmung herbeiführen mußte. Wer aber trägt die
Braunfels oder Ems ? Bei aller Anerkennung der

i ßmj,n3cn  des GauvertrcterS Herrn Wagner kann man doch
hinr■* ct ^0 Jahre dem Emser Verein angehört, keinen
ftadft nk.en  finden , der eine solche Maßnahme nötig
UndN ^ "Zkhörigkeit zu einem Verein ist eine Lokal-
^4eî ueinssache. Sollten die Angaben richtig sein, so er-
Wi * e-S jedenfalls sehr fraglich, ob die so umgangenen
sür N wieder dazu bereit sein werden, ihre Stimmen
tzx. . ^unfels abzugebcn. Ob unter diesen Umständen
für nochmals in die Lage kommen wird, als Feststadt
ft * » Lahn-Dillgau gewählt zu werden, erscheint sehr

Denn : Vertrauen gegen Vertrauen!

seid  Snmstag den 28. März wird der Bezirks-
dis in Dillenburg  von mittags ,/al2  Uhr ab
®tur • tta9§  2 .40 Uhr anwesend sein, um beim Gastwirt

C'ne  Treppe hoch, Meldungen von Mannschaften des
nubtenstandes des Dillkreises in Empfang zu nehmen.

Gafti* Herborn , 25. März . Ein beliebtes Mitglied des hier
itzg^ £"den Saison -Theaters Kappenmacher  gibt Mitt-
h->ben s" seine Benefizvorstellung. Die Theaterbesucher
^iinsts «lecht häufig an den guten Leistungen des jungen
Wj i tt§  erfreuen können und es ist daher auch zu hoffen,
durcĥ zurückhalten, dem Benefizianten ihren Dank

®ut  besetztes Haus zu erkennen zu geben. Zur
gelangt das Schauspiel: „Verlorene Ehre ", dessen

t’itfu °nte  H ""^ ung, unterstützt durch die freundliche Mit-
hiesigen Männergesangvereins Liederkranz", den

einen genußreichen Abend verspricht, sodaß der
ch der Vorstellung doppelt zu empfehlen ist.

sehr̂ Schafzucht . Dieses Thema wird in letzter Zeit
s» d r kultiviert. Man ist feste dran, der Schafzucht, die
toieW *e^ten Juhren in Herborn gänzlich verschwunden ist,
->ui L Quf die Beine zu helfen. Aus diesem Anlaß fand
kiue Nachmittag im Gasthause Louis Lehr dahier
-var. ^^ ^ ssknten-Verfammlung statt, die zahlreich besucht
^telln®err  Tierarzt Maus  machte zunächst über die
gcĥ^ önahme des Magistrats nähere Mitteilung, dahin-
Hg. ' daß man von dieser Seite ablehnend beschieden sei.

stehe die Oberförsterei der Sache wohlwollend
Seit ‘ ^ °r a^em  die Hauptrolle die Weide»
geteju' ^ denen es jedoch, wie aus der Versammlung mit-
bet0 ^urde , nicht mangele Man nannte z B . den Hom-
^abenk r ^ "̂berg, Neutersberg, Alsbach, Johannisberg,
ein m0? ' u. s. w. Der Ziegenzuchtverein hatte ebenfalls
^4ritt ^ eingercicht, weshalb mit diesem gemeinsame
°̂4nial ""^ rnommen werden müßten. Es wurde beschlosstn,* * T " • •■viikuvH ,v VVVVi* vJ —J 4K/44WV Vv | Uj «v (f »

Qn  den Magistrat heranzutreten und die Ange-

iti ^ eilstein , 24. März . Der von hier stammende,SsZZ -
zu einem positiven Resultate zu bringen.

lstein , 24.  März. Der von hier s
scheiden bei Siegen in Stellung gewesene 15jährige

Neußer,  Sohn des Briefträgers Neußer
^suck! am vergangenen Sonntag seinen Eltern einen
>v>,rd̂ ."dgestattet. Auf der Rückreise nach Niederschelden

t . bedauernswerte junge Mann vom Zuge überfahren.
3t den schwergeprüften Eltern die allseitigste und

chste Teilnahme entgegen.
^ ^ kinbach , 24. März. Herr Gundermann aus

desH. ^"ark> die Wirtschaft nebst Kolonialwarenhandlung
S am i M a a g e dahier Die Uebernahme er-' ^ Uli‘
*l8neter *ar ' 23. März. Heute mittag gegen 12 Uhr er-

.ch auf der hiesigen Drahtzieherei von Berkenhoff u.
, ensj aln ^ bedauernswerter Unglücksfall. Der im 17.
pm beimm^ dknde Drahtzieher Wilhelm Schaub von hier
scheiß Aiemenaufwerfen mit seiner Schürze der Draht-

Schürze hatte sich um die Scheibe
' "ie den Unglücklichen einige Male gegen andere
" schleuderte, was den sofortigen Tod zur Folge hatte.

?’{&erPiCf cn ' 24. März . Zum Oberbürgermeisterwechsel in
Set », rtbmet  .
SCTl  ® .o - ,. . . .
vllt8etmcirt verschiedenen schwachen Seiten des Ober-
vUr5) leinp r~r§  und namentlich dargetan, daß er

Stgtz.^ ^ £köpfigkeit manches durchgesetzt, was im Interesse
eftoi0Q* °ê er  anders gemacht worden wäre. In dem

. ^ kommen u. a. folgende sehr interessante Stellen
5Ü' 1 baß er mit jeder anderen Behörde, mit der er
>enp, ct  der Stadt in Verhandlungen trat, sich gleich

Beb» und daß so viele Bürger sich durch

lll 8etthP f+ ct  hiesiges Blatt dem geschiedenen Ober-
Se » . 'kr Mecum einen großen Nachruf. In demselbenQ» rf> - . . . - . - — ■■ . - —.

->Ne

v. 9̂ t sch„,^ ruieister oder seine,- sagen wir einmal heftige
^iadt» ^ "dern dafür trägt ganz allein die Mehrzahl

ii»? «£icniô o£dneten die Verantwortung. Vor allem waren
^0 o tl, tDclAt 1 thrt f rtttoßon rrof\rrtr 1hf fxrrlfon

zu
Sie

NlinH ' ihn s. Zt . nach Gießen gebracht hatten
U>rissen ^ «dur in allen Fällen den Rücken decken
erl d» für S enn  der Oberbürgermeister etwas durchsetzen

,u er  keine Mehrheit in der Sitzung glaubte
Stw 0"Ukn, so ließ er die Sache erst in der juristischen

°fsu:
tuSfi der vij ' 0n  beraten und dann hatte er sckon

in. ^ srsammlung gewonnenes Spiel . EinyuvwHHim»

dch kann seine Ideen nicht zur VerwirklichungiUs» Wen» ■. d ueen maji zur ^ muucuujuiiü
bet»S t- 3N1 f m uicht die Mehrzahl der Stadtverordneten
GefrfSft sollte sich die Bürgerschaft, wenn

^t-eden mi >'^ " "lich eine Stadtoerordneten -Neuwahl aus-
, rö/  einmal vor Augen halten.

tzjSl "0. März . Von einem bösen Schicksal heim-
tätjg s&e1 Rechtsanwalt Fischer, der seit Jahren in

fi* *ten ""d zu den beliebtesten und gesuchtesten
_ :„ c.

SUt">.ne
^n’butQHn CtVan' daß man, um das Leben zu retten,
* -- bes aanren N »i» p8 rnilütp

fehl', «-nd Beim Hühneraugenschneiden infizierte er
zv»Se ld»«... d̂urch entstandene Blutvergiftung nahm so

^ ganzen Beines schreiten mußte.
^iSnett 24. März . Nach einem vorauf-
->Us2  JohgnII - Schulhof wurde der dreizehnjährige

°ifenet g, ne| Wagner  von den Gebrüdern Göres
taße überfallen und durch Prügel so schwer

mißhandelt, daß er furchtbar zugerichtet und besinnungslos
vom Platze getragen werden mußte.

Diez , 23. März . Im Hotel „Viktoria" fand gestern
abend eine von mehreren hundert Personen besuchte Protest¬
versammlung gegen die ab 1. Mai beabsichtigte Beseitigung
des Aufenthaltes des O-Zuges 123, der bisher 11,45 vor¬
mittags von hier nach Gießen abfuhr, sowie gegen die Zu¬
stände am hiesigen Bahnhof . Es wurden scharfe Ent¬
schließungen in diesem Sinne an den Eisenbahnminister und
die Dirckrion Frankfurt gerichtet. — Oberst Schede, Komman¬
deur des Kadettcnhauses Oranienstein, ist als Bezirks¬
kommandeur nach Ostrowo versetzt worden.

* Frankfurt a . M «, 24. März . Mit dem Worte
„Heimarbeit" ist das Wort „Hungerleiden" eng verknüpft.
Ein hiesiges Geschäft, das Papierrosenzweige fertigen läßt,
zahlt den Heimarbeiterinnen für 100-Zweige mit je 15 Rosen
und ungefähr 30 Blättern , die alle zuzuschneiden und anzu¬
fertigen sind, also für 1500 Rosen und 3000 Blätter , ins¬
gesamt 3,50 Mk. Eine Heimarbeiterin fertigte gemeinsam
mit ihrer Schwester bei flottem Arbeiten in einer Woche
70 Zweige an. Das machte für beide Personen einen Ver¬
dienst von 2,45 Mk. pro Woche oder 21 Pfennige den Tag
aus . — In einem anderen Geschäft erhalten die Arbeiterinnen
für die Anfertigung von Taschen aus buntem Seidenstoff,
wobei sie das Garn liefern müssen, 50 Pfennig pro Dutzend.
Im Höchstfälle kann man drei Dutzend anfertigen, wenn
man allerdings 15 Stunden täglich arbeitet. Aber nur die
hervorragendsten Stücke finden Abnahme. — Das sind nur
einige Beispiele aus den Berichten von Heimarbeiterinnen.
Eine gesetzgeberische Körperschaft fände hier noch ein unend¬
liches Betätigungsfeld, um diese Aermsten vor Ausbeutung
zu schützen.

* Bad Homburg v . d . H ., 24. März . Aller
Voraussicht nach wird der Kaiser in diesem Jahr einen
Aufinthalt im hiesigen Schlosse nicht nehmen. Auch der
Besuch der Kaiserin ist sehr zweifelhaft, da sich diese in wenigen
Tagen gleichfalls nach Korfu begeben und erst Anfang
Mai mit ihrem Gemahl nach Deutschland zurückbegeben wird.
Nach einem achttägigen Aufenthalt im Elsaß und in Karlsruhe
nimmt das Kaiserpaar vom 13.— 18. Mai in Wiesbaden
Wohnung, um an den dortigen Festspielen teilzunehmen. Am
18. Mai fahren die Majestäten nach Berlin. Diese Mel¬
dungen von der Aufgabe des diesjährigen Hamburger Aufent¬
halts finden ihre Bestätigung auch in dem Umstande, daß
die vor einiger Zeit mit großer Beschleunigungaufgenommenen
Umbauten im Schlosse neuerdings wieder dem gewöhnüchen
Tempo Platz gemacht haben, das sonst in jedem Frühjahr
üblich ist.

* Flörsheim , 24. März. Nach fünfjähriger Ver¬
tragsdauer hat die Gemeinde dem hiesigen Gaswerk den
Kontrakt gekündigt. Sie wird das Werk nunmehr in eigene
Verwaltung nehmen und das Gas zu einem wesentlich
billigeren Preise als bislang an die Ortseinwohner abgeben.

Sprendlingen , 21. März. Auf der Musterung der
Militärpflichtigen in Sprendlingen rief der untersuchende
Stabsarzt einen etwas schmalen, zukünftigen Vaterlands¬
verteidiger an : „Aber Meüsch, wo haben Sie denn Ihre
Brust gelassen?" und dieser lief spornstreichs hinter die Gar¬
dinen des Auskleidungsraumes und holte sein von der Mutter
gewaschenes und neu gestärktes „Vorhemd", das hier „Brust"
genannt wird, und zeigte es der Aushebekommission tri¬
umphierend. Es hat Minuten gedauert, bis das also heiter
unterbrochene Musterungsgeschäft seinen ruhigen Fortgang
wieder nahm und der untersuchende Stabsarzt wieder andere
Wendungen gebrauchte, als die falsch verstandene und so
flott und naiv beantwortete: „Aber Mensch, wo haben Sie
denn Ihre Brust gelassen?"

* Oberursel , 24. März . Im Hause Ackergasse 28
brach ein Brand aus, der zwar bald erstickt werden konnte,
aber an den Möbeln und Kleidungsstücken einer Wohnung
erheblichen Schaden anrichtete.

* Oberliederbuch , 24. März . Unsere Gemeinde ist
im Besitz einer Gemeindevertretung, deren Mitglieder größten¬
teils eng miteinander verwandt sind. Des Bürgermeisters
Bruder sitzt in der zweiten Klasse, wo auch noch ein Schwager
seines Amtes waltet. In der ersten Klasse sitzen Vater und
Stiefsohn. Nur die dritte Klasse ist „rein".

* Aus dem Obertuunuskreis , 24. März . Die
Erdbeerzuckt gewinnt im Kreise immer größere Bedeutung
und drängt nach den jüngsten Ermittlungen die Kultur anderer
Beerenfrüchte langsam zurück. Gegenwärtig sind weit mehr
als 2000 ' Morgen mit der Frucht bepflanzt, die ihren Be¬
sitzern eine vorzügliche Einnahmequelle bieten. Trotz dieser
großen Produktion findet man keine Ueberschwemmungdes
Marktes ; überall sind neue Felder entstanden, vielfach in Ge¬
meinden, deren Bewohner die Erdbeerzucht bisher nicht pflegten.
Als neueste Sorte wird in diesem Jahr die „Taunusperle"
auf den Markt gebracht, von der bereits in den nächsten
Tagen die ersten reifen Früchte die Treibhäuser verlassen.

- —- IXK0 — -

* Gelnhausen , 24. März . Der Bauunternehmer
Fendler  wurde heute mittag auf dem neuen Fuldaer Bahn¬
hof von einem einlaufenden Zuge überfahren und auf der
Stelle getötet.

Berlin , 25. März. In der Frankfurter Allee 72
spielte sich im Laufe des gestrigen Nachmittags eine er¬
schütternde Tragödie ab. Der 18jährige Abiturient Jirjahn,
der Schüler des Reformgymnasiums war, hatte die Schul¬
prüfung nicht bestanden. Diesen Mißerfolg nahm er sich so
zu Herzen, daß er sich durch 5 Schüffe aus einem Revolver
tötete.

Berlin , 25. März. Gestern abend brach in der neuen
Königlichen Bibliothek, die erst am Sonntag feierlich ein¬
geweiht worden war, ein Brand aus, der aber rasch gelöscht
werden konnte. Nennenswerter Schaden ist nicht angerichtet
worden.

Magdeburg , 25. März. Eine schwere Explosion
entstand im Fabrikationsraum der Druckerei von Henneberg
in Magdeburg . Die im Raum befindlichen brennbaren
Materialien gerieten sofort in Brand . Die starken Stich¬
flammen schlugen nach den Lagerräumen und in das Laden¬

geschäft über und zündeten dort alles Brennbare an. Im
Nu stand alles in Flammen. Die Fensterscheiben wurden
auf die Straße geschleudert und Passanten durch Glassplitter
verletzt. Das Personal konnte sich nur mit Mühe retten.
Ein Lagerarbeiter und zwei Mädchen erlitten schwere Brand¬
wunden.

Neueste NucMten.
Bootskalastrophe auf der Spree.

Köpenick , 24. März. Heute abend gegen51/2 Uhr
wurde auf der Spree ein Fährkahn, der von der Spindler-
schen Fabrik nach der Lindcnstraße übersetzen wollte, von
einem Schleppdampferangerannt und zum Sinken gebracht.
Von den sämtlichen Jnsaffen, etwa 20 bis 22, darunter
viele Frauen, konnten nur sieben gerettet werden.

PoincarLs Reise . — Stapellaus von
Neberdreadnoughts.

Paris , 25. März. Wie hier verlautet, wird Präsident
Poincaro im September d. Js . eine größere Reise in die
Bretagne unternehmen und die Städte St . Nazaire, Cannes,
Pontivy , Lorient und Brest besuchen. Auf dieser Reise wird
er dem Stapellauf ,dreier Dreadnoughts , und zwar in St.
Nazaire der „Normandie", in Lorient der „Gaseogne" und
in Brest der „Flambe " beiwohnen.

Zum Verhör Frau Caillaux.
Paris , 35. März. Der „Figaro" veröffentlicht heute

früh einen Brief des bekannten Schriftstellers Henri Bernstein,
der geignet ist, gewisses Aufsehen zu erregen, in dem er den
Wunsch ausspricht, in der Affäre Frau Caillauxs vom Unter¬
suchungsrichtervernommen zu werden. Er erklärt weiter, daß
alle diejenigen, die Calmeste kannten, die Bekundungen der
Frau Estradere mit Kopfschütteln und skeptisch aufnehmen
werden. Er habe den Untersuchungsrichtergebeten, ihn zu
vernehmen, da es sich in diesem Falle nicht um einzelne
Personen, sondern um die Ehre und das Ansehen des Landes
handele. Er besitze genaue und zuverlässige Informationen
und werde dem Untersuchungsrichter in wenigen Minuten
dartun können, welch geringe Bedeutung man den gestrigen
Aussagen beizumessen habe. Der „Figaro " fügt hinzu, daß
Frau Estradere lange Zeit hindurch mit Herrn und Frau
Caillaux befreundet gewesen ist und bei dem Minister häufig
zu Gaste war.

Albanisches.
Paris , 25. März. Wie aus Durazzo gemeldet wird,

soll der Führer der Mirditen , Prenk Bilboda , das Porte¬
feuille des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten im neuen
albanischen Kabinett abgelehnt haben.

Der Kaiser in Venedig.
Venedig , 25. März. Der Kaiser ließ sich alsbald

nach seiner Ankunft an Bord der „Hohenzollern" von dem
Kommandanten, dem Kapitän v. Karst, über die Teilnahme
der Besatzung der Kaiseryacht bei dem Rettungswerk in den
Lagunen Bericht erstatten und sprach den betreffenden Mann¬
schaften, die er sich vorstellen ließ, seine wärmste Anerkennung
aus. Um drei Uhr verließ der Kaiser in Begleitung des
Flügeladjutanten von Chelius die „Hohenzollern" wieder.
Er fuhr in einem Ruderboot durch den Canale Grande zum
Palazzo Velles-Mocenigo, um der verwitweten Gräfin Olga
Mocenigo, einer geborenen Prinzeffin Windischgrätz, einen
Besuch abzustatten. Später begab sich der Kaiser zum
Grafen Nikolas Papadopoli. Auf der „Hohenzollern" fand
gestern Abendtafel statt, zu der der deutsche Botschafter
v. Flotow, der deutsche Militärattache, der Marineattache,
sowie Graf Facina geladen waren.

Keine griechisch -rumänische Verbindung.
Bukarest , 25. März. Wie die Morgenausgabe des

„Adoerul" von einer dem Hofe nahestehenden Dame erfährt,
wird die Verlobung zwischen dem Kronprinzen Georg von
Griechenland und der Tochter des rumänischen Kronprinzen¬
paares , der Prinzessin Elisabeth, nicht stattfinden. Die Lösung
des Verhältnisses geht von der Prinzessin aus, auf die der
Kronprinz keinen besonderen Eindruck zu machen vermochte.
König Carol hätte diese Heirat zwar gern gesehen, doch
wollten weder er noch das Elternpaar bei der Wahl irgend
einen Druck ausüben. Auch das griechische Königspaar soll
die Verbindung gewünscht haben.

Lür die Schriftleitung verantwortlich : Lmil Anding,  Herborn

Meilburger Wetterdienst.
Bsrausstchtliche Witterung für Donnerstag, den 26. März.

Noch . vorwiegend wolkig und trübe, einzelne Niederschläge.

)
Wenn man's recht bedenkt, ist Kathreiners
Dlalzkaffee doch der beste. Er hat sich seit
25 Jahren bewährt. Der Gehalt macht's!



Die Einweihung der königlichen
Bibliothek.

In Berlin wurde am Sonntagmittag der an der Ecke
der Linden und Charlottenstraße mit einem Kostenauf-
wände von über 25 Millionen Mark errichtete Prachtbau,
der in Zukunft das Heim der Königlichen Bibliothek und
der Königlichen Akademie der Wissenschaft bildet , durch
einen glänzenden Festakt im Lesesaale der Bibliothek seiner
Bestimmung übergeben . Mit dem Kaiser , dem rumänischen
Kronprinzenpaar und zahlreichen Mitgliedern des Hofes
war die geistige Elite Deutschlands und des Auslandes
zugegen : die Spitzen unserer Regierung , die deutschen und
fremden Gesandten und Botschafter , Vertreter der wissen¬
schaftlichen Welt im In - und Auslande , Parlamentarier
und Militärs.

Nach dem Fanfarengruß des Bläserkorps und einer
Motette des Domchors nahm der Kaiser das Wort zu
folgender Ansprache:

Einen Palast der Wissenschaft weihen wir heute. Glücklich
vollendet ist der schöne Bau mit seinem imposanten Kuppelsaale,
ein Meisterwerk deutscher Baukunst und Bautechnik , für Mit - und
Nachwelt ein Wahrzeichen , wie hoch wir die Geistesarbeit schätzen,
der er dienen soll Ich danke allen beteiligten Architekten, Hand¬
werkern und Arbeitern für ihre treue und treffliche Arbeit . Ich
beglückwünsche die Akademie der Wissenschaften zu ihrem würdigen
Heim und die Königliche wie die Universitäts -Bibliothek zu ihren
geräumigen und schönen Sanimel - und Nutzungsstätten.

Von alters her haben Akademie und Bibliothek ihren Platz
in nächster Nähe des Schlosses Meiner Ahnen gesunden und von
diesen reiche Fürsorge erfahren . Mitten in den kriegerischen Unter¬
nehmungen für die Macht und Größe des brandenburgisch -preußi-
schen Staates legte der Große Kurfürst durch eine Order aus
seinem Hauptquartier in Jütland im Jahre 1659 den Grund zu
der heutigen Königlichen Bibliothek . Sein Königlicher Sohn
begründete die Akademie und gesellte zu dem Glanze der Krone
den der Wissenschaften. Der Große Friedrich , der sich selbst einen
treuen Akademiker nannte , schuf der Akademie wie der Bibliothek
das erst jüngst verlassene Heim. Dem Beispiele dieser edlen Fürsten
bin auch Ich gern gefolgt . Es gewährt Mir eine herzliche Befrie¬
digung , daß unter Meiner Regierung die in diesem Bau nun ver¬
einigten beiden wissenschaftlichen Hauptanstalten des Landes sich so
erfreulich weiter entwickelt haben . Die Akademie hat durch ihre
Unternehmungen gezeigt, wie sie ihre Aufgaben als vornehmste
wissenschaftliche Körperschaft Meiner Monarchie auffaßt und von
welchem Geiste sie beseelt ist. Die Begründung akademischer Mit¬
gliederstellen für Direktoren von Kaiser Wilhelm -Instituten hat die
Akademie zu Meiner unermüdlich schaffendenKaiser Wilhelm -Gesell¬
schaft in enge und ftuchtbringende Beziehungen gebracht . Die
Königliche Bibliothek darf mit ihren reichen Schätzen und der zweck-
vollen Ordnung ihrer Bestände unter den ersten Büchersammlungen
der Welt mit Ehren genannt werden.

Ausgeschlossen liegt vor uns da« reiche Erbe der Vergangen¬
heit. Aus der Geschichte der Akademie sprechen zu uns die er¬
habenen Geister eines Leibniz , der Brüder Humboldt , eines Helm-
holtz, eines Mommsen . Und die Blätter der Bibliothek zeugen vom
Werden und Vergehen der Völker , von dem tiefen Denken der
Meister des Altertums , von des Minnesangs Rosenzeit , von heißen
Glaubenskämpfen und dem Sehnen nach den heiligsten Gütern,
von dem forschenden Ringen um das Verstehen der Welten . Alles,
was die Menschheit getan , gedacht, gewonnen und gewesen, sagt
Earlyle , liegt wie durch einen Zauberbann in den Seiten der
Bücher beschlossen.

Aber was wir stolz als Ueberkommenes ehren , darf nicht toter
Besitz sein. Der Wissenschaft «itt •*, de» Zauberbann zu lösen.

Geerbtes neu zu erwerben , alles Lebende in lebensvoller Durch¬
dringung zu erlassen und auf sicherem Grunde des Erreichten kühn
den Flug in neue Welten zu wagen . Gott gebe, daß der Deut-
jchen Wissenschaft nie die Männer fehlen , die sich so des Wortes
bewußt bleiben , daß der Buchstabe tötet , der Geist aber lebendig
macht.

Möge alle wissenschastlicheArbeit , die in diesem Hause geleistel
wird , von tiesem, sittlichen Ernste , von treuer Pflichterfüllung und
van schlichter Frömmigkeit getragen fein nach dem Vorbilde des
Herrschers, dessen Geburtstag wir heute begehe» und dessen warmem
Interesse Bibliothek und Akademie so reiche Förderung zu ver¬
danken haben . Dann wird götilicher Lebenshauch Ihr Werk durch¬
wehen zum Ruhme Deutschen Wissens und Wesens.

Nach dem Kaiser hielt der Kultusminister Dr . von
Trott zu Solz eine Ansprache , in der er nach einem Rück¬
blick auf die Vorgeschichte des Neubaues diesen seiner Be¬
stimmung übergab . Der zurzeit Vorsitzende Sekretär der
Königlichen Akademie der Wissenschaften Geh . Regierungs-
rai Professor Dr . Diels dankte im Namen der Akademie
Sodann gab der Generaldirektor der Königlichen Biblio¬
thek Geheimral Dr . von Harnack emen Rückblick aus die
Entwicklung der Bibliothek seit ihrer Gründung durch den
Großen Kurfürsten und schloß sein» Ansprache mit einem
Hoch auf den Kaiser.

Aus Anlaß der Einweihung der neuen Bibliothek
wurde eine Reihe von Orden verliehen und anderen Aus¬
zeichnungen verfügt . U. a. erhielt der Kultusminister von
Trott zu Soiz das Großkreuz des Roten Adlerordens mit
Eichenlaub , der Wirkt . Geh . Oder -Hosbaurat von Ihne das
Prädikat Exzellenz und der Generaldirektor der König¬
lichen Bibliothek Wirkt . Geh . Rat Professor Dr . Harnack
den erblichen Abel.

ein

Vermischtes.
Nehmt keine herrenlosen Hunde cmf ! Die Warnung:

Nehmt keine herrenlosen Hunde auf > erscheint als recht
zeitgemäß angesichts eines Prozesses , der soeben vor dem
Bezirksausschuß in Königsberg in Preußen zur Verhand¬
lung kam. Der Kläger war vom Magistrat zur Hunde¬
steuer veranlagt worden , weil er einen herrenlosen Hund,
der obendrein noch krank war , aus gutem Herzen ausge¬
nommen , gepflegt und gefüttert hatte . Und als der Hund
gesund geworden war , es handelte sich um ein großes,
starkes Tier , eine Kreuzung zwischen Dogge und Bernhardiner,
begann er im Hause und in dem Geschäft seines Wohl¬
täters allerhand Unfug anzustiften , so daß dieser sich ge¬
nötigt sah, den Hund fortzugeben . Da es mit dem Fori-
jagen nicht ging , verkauft der Kläger den Hund schließlich
für eine Summe , die kaum seine Aufwendungen für die
Pflege des Hundes deckte, und war natürlich peinlich
überrascht , nach einiger Zeit vom Magistrat eine Auf¬
forderung zur Zahlung von zwanzig Mark Hundesteuei
bekam . Es gelang dem Kläger nur dadurch von der
Zahlungspflicht enthoben zu werden , daß er die Richter
zu überzeugen wußte , er habe sich niemal » als Besitzer
des Hundes gefühlt , sondern nur als dessen Hüter und
Pfleger . Man sieht aber aus diesem Prozeß , wie vorsich¬
tig man sogar beim Begehen einer guten Tat sein soll,
wenn sie der Steuerbehörde Beranlassung gibt , sofort
ihren stets hungrigen Beutel zu präsentieren.

Dnlands -Lbrom ' k.
In H i r s ch b e r g i. Schl wurde am Montag fl

den Militärposten am Zeughaus von drei Männern
Ueberfall verübt . Der Paste » gab drei Schüsse ab,
aber anscheinend niemand geirossen . Die unbekaiGn
Täter sind entkommen . .

Der Kieler Werftarbeiter Tams besuchte seinen ®r
den Landmann Tams in Wohlde  bei Bergenhuft^
Nach einem Zechgelage gerieten beide in einen Streit,
dessen Berlauf der Landmann seinen Bruder mit ell"
Brottnesser erstach.

Der neunjährige Sohn des Arbeiters Rieche in 3*
fiel beim Spielen in die hochgehende Saale . Der dreiM
jährige Bruder sprang sofori ins Wasser , um ihn zu reit <
versank jedoch mit in den Ftuten . Beide Knaben ertrant ^•

Baron Schwartzenberg wurde in Wilhelm'
t) a o e n von einem Automobil überfahren und IG"
verletzt.

Rach Ankunft des letzten Zuges in LoeveN,
(Reg .-Bez . Aachen ) erschoß dort der Arbeiter
Wagner seinen ältesten Sohn und stellte sich dann
Polizei . Zwischen Vater und Sohn soll seit langem *
gutes Verhältnis bestanden haben . - a,

Der bekannte Literarhistoriker Professor Dr . ri
Harnack,  ein Bruder des berühmten Berliner TheolW^
Professors von Harnack , der sich vor etwa vier Wochk" ^
nervöser Ueberreizung aus seiner Wohnung in Stung"
entfernt hatte , ist am Montag in der Nähe von Bel »
heim tot im Neckar  aufgefunden worden . p

Der taubstumme Schreiner Alexander Hoffman»
Ilmenau  geriet init seiner ebenfalls taubstummen ^ ^
frau aus geringfügiger Ursache in Streit . Dabei kam
in solche Wut , daß er seine Frau durch fünf Revoi
schüfje tötete.
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fitine Auslands - Chronik . ^
Bel Soren  im Bregenzer Wald erfolgte ein ^

waltiger Erdsturz . Eine Masse von 600 Meter Bre e^
ftnii 'liipter Lünne ruticbte ab und staute im Wetft»" . ,„

die

Mi

500 Meter Länge rutschte ab und staute im
einen ausgedehnten See auf . Der Erdrutsch ha»
tenden Schaden an den Kulturen angerichtet . . gk

Bei Gaschenen  wurde ein Fuhrwerk von em u
■- .Der u , --wolkigen Lawine in die Reuß geschleudert,

mann , der sich an einem Strauch hart am Abgrunv ^
halten konnte , sowie ein Pferd wurden gerettet -^

Der *
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Pferde stürzten samt dem Wagen in die Wogen de
gehenden Reuß . - if **

Nach einer Meldung des »Matin " ist im P"
Louvre -Museum ein 22 Meter langer Papyrus oerj-vr .̂ ,

Das kostbare historische Dokument hatte deden.

überfiel
zösische Gelehrte Cattani im Jahre 1888 aus
nulgebracht.

Ein wahnsinnig gewordener Barbier üderp '̂ ^
Nizza  auf der Straße eine Gruppe von Spazier »"
und brachte sieben von ihnen mit einem Raft^
schivere Verletzungen bet. Gendarmen nahmen den
krancen sest.
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Aus Anlaß der Eröffnung der
findet am Mittwoch,  den 1. April
117 * Uhr im Rathaussaal ein

!VIIUfl »chnie
ds. Js ., vormittags

Festakt
statt, wozu die Schüler und Schülerinnen, welche die Mittel¬
schule besuchen werden, wie auch die Eltern derselben hier¬
mit ergebenst eingeladen sind.

ffterborn , den 24. März 1914.
Namens des Magistrats und des Kuratoriums

für die Mittelschule
Birkendahl,  Bürgermeister.

Anfuör der Materialien
für den Wolksschulneuöau zu vergeben.

Reflektanten erfahren Näheres bet

Gesellschaft für Keton' und Cisrubttonbaum. b. §.
Hießen.

Geschäfts-E!upfehluj!g
Den geehrten Bewohnern von Herbsrr » und

Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich die
seither von Herrn Carl Missenlmch betriebene

Brot-u.Fein-Biickcrei
käuflicĥ erworben habe. Es wird mein Bestreben
sein, nur gute Ware zu liefern, um meine werte
Kundschaft in jeder Weise zufrieden zu stellen.

Um gütige Unterstützung meines Unter¬
nehmens bittend, zeichne

Hochachtungsvoll

Eugen Klein.
NB. Tä gl. mittags frisch . Kaffee -Gebäck.

mti nMn Ihn itaiii Sldliai imi
[d-Teb̂n.Sslbstunterriohtsbrlefe System Karnaok-H®?

«lamende Krl°er 100 Mitarbeiter.

Banse'
techniker,

Imeister, Stras

rkseclinle : Polier, Architekturzeip*0 ' ^
jmmermeister, Maurermeister, i5aug .

nbauteebniker , Tiefbautechoiser.r, neroauuectio^ ei . r -got»
| Ittr Elsenbalm wesen : Lokomotivheizer, Lc’
führer, Eisenbabhtechniker. KIasefeinenfoans ~ kte®f’
Monteur, Maschinist, Werkmeister, Majfchinenkons gjgjtfO'jllektrotecliB . Schule* 0Maschineningenieur, zciseM.6. . atuw - ,»»

!monteur, Elektrotechniker, ElelctroJŝgenieur.̂ Scli ^ ^g^

Holz-Versteigerung.

KlW4emwet »« ss: Beschule . ^ orrm®,r̂ jWÄlJ!jchniker . 7» ßt  rii !« Miifsciiule • »n8_ _ iiJJ®
Berg - n . _
Giessereitechniker. IiaetsiiliUMiurscSlule S ins|j’"e u *’“
Elektroinstallateur. ScSmJe> 2äir Kssn 81  g« ,A »te4r'
Hanslwerfes SteinmetzBitister, "e

sk

schulen ,
3. di » Bearbe

brisfe in so
Weise , in so
ausgellihrt ist , “-X _ o
den 8t ° tt vor9 ‘eh^ rbo | e,.

S. di » fortgesetzt .WJgP - -*•«
(Ug o- Bovuyiui . auauittg . feolbstpriii *U.
irl. ? 708pekto 80w.B5onh»cUrci«>en

gFEfilü.  monatl . Teüiznhl . voii S »
P .-xtaHr.m 3 .0-

Bäwent ; SteinmetzB»tisber, Modelleur, Stu_
Bautiscblor, Kunst- rind Möbeltischler, Scbl° ^ ^ ft'

Jedes der vorstcb . We eite erseiieiit In H,tc3ero *>S*| jjj »t-
ÄnsfietatssencitiEBSj«̂ obune bereis

Dieso Werk © setzen iie -cne V « r-
k .eimtQl 0!»ovorauB yüezwecken:

1. den Besuch der/ochn . Faeli-
scbuleza zu ©Hetzen,ft. dein StudieraHden nur durch
Seibaiun ^ rricht eine ab¬
geschlossene technische
Bifida # ? zu vermitteln,

3. invomeffl .Weis ®ohneBerula-
störjjmg e. Fachprdf . abzuleg.

Ausl

DerZwecVirdd ^ ÖhÄ
■nc*it Tv^ rrÄ

Glrerförsterei DiUenvur - .
Frettag , dr « SV. Marx l». Ja .» vormittags

10 Uhr auf dem Forsthaus Neuhaus.
1. Schutzbezirk Dillenburg (Hegemstr. Franke) : Distr. 23

Lützelbach und 21 Hangelberg : Eichen:  4 Rm. Scht. u.
Kppl. Buchen:  67 Rm. Scht., 63 Rm. Kppl., 34 Rm.
Rsr. 1. Kl. Nadelholz:  12 Rm. Scht. u. Kppl.

2. Schutzbezirk Tiergarten (Hegemstr. Gutsche) : Distr. 5
Herrntannen, 7 Ottrich, 37, 38 Reistenbach: B u ch en : 2 Rm.
Kppl. u. ca. 3600 Durchforstungswell. Erlen:  1 Rm. Kppl.,
25 Reiser-Wellen. Nadelholz:  37 Stangen Ir und 3r,

Bonn6§s &

i
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Hachfeld,

Höhere
!Oori?ereitunss Anstalt
| „Reform“
g McSil » . Hi «. , Ecke Sohul - u. Friedensstrasge.

Jnternat und Externa!

190 4r, 215 5r, 215 6r Kl., 15
(2,5 Meter lang) und 2 Rm. Rsr.

Rm. Rscht.
Ir Kl.

und Kppl.

Holz-Versteigerung.
Oberförsterei Oberscheld  versteigert Freitag,

den 27. März, vorm. 10 Uhr bei Aug. Möbus in Ober¬
scheld  aus den Distr. Bickelbach 61 b/c, 62 b, Stocksette
67 a, Hohewarte 69 b, Bergwiesekopf 71 a, Süßcrain 73 e,
Namberg 75 b des Schutzbez. Moorsqrund (Fstr. Betz) etwa:
Eichen: 3 Rm. Kppl. ; 2 Rm. Rsr. 1r. Buchen: 4 Rm.
Scht., 61 Rm. Kppl , 190 Wlln., 212 Rm. Rsr. Ir . Aspe:
1 Rm. Scht. Nadelholz : Stang . 70 4., 590 5r, 1010 6r,
460 Leitersprossen, 17 Rm. Scht. u. Kppl., 37 Rm. Rsr. Ir.

Anschließend, etwa von 11 Uhr ab, wird das Brenn¬
holz aus dem Forstorte Stollenheck (Distr. 126a) des Schutz¬
bezirk Eibach (Fstr. Melching) und zwar : Eiche: 9 Rm.
Scht. und Kppl., 4 Rm. Rsr. Ir . Buche: 300 Rm. Scht.,
110 Rm. Kppl., 60 Rm. Rsr. Ir , 230 Wlln. nochmals
zum Ausgebot gebracht.

Vorbereitung für jede  Klasse einer höheren
Sehule , überdies für die

Einj.-Freiw., Obersekunda, Prima- u.Abiturienten-
Prüfung der Real-, Oberrealsohute, des

Gymnasiums sowie des Realgymnasiums.

uvu
uiiulMiniililMmmMumttMlimiiiW

:

Vorsteher:
Kais. Gymnasialdirektor z. D.

Dr. Fr. Hüttemann.
Nur staatlich geprüfte, akademische Lehrkräfte

'MF" mit Fakultäten für alle  Klassen slnss Gvmnasl-
MK" ums, einer Oberrsalschule usw.

•*? sawar ;^e^sussb*:p*»tEr«tas:s«aH:BBia»;«wick-ista.cn woubaas*

Geschäfts -Kuverts

\ die bette Lilienmilch- Seife
f für zarte , weifte Haut und bien-
: dend schönen Teint Stück 50 Pfg.
I Ferner macht „Dada - Cream"
f rote und (pröde Haut weift und
! fammetwefch. Tube SO Pfg. bet

Amts -Apotheke ; H. Bicliter |;
Jul . TVelckerj H. Jüngst

WMäh  in Dillenburg.

nä« .ntrocA ^ PPgV^
Bartflechte,Piene

itausschlig *>w
oese Fing« , *i,rfn*ChVsind oft sehr H,,cö

Wer bisher «gLbjJHptlutiahotnC, -- .Heilunghoffte .v^
die bewährte ^ I

°t*
St»,
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die bewähr'

Rino-SfV
Frei von j5 ».Dose Vd«" ,r/n*‘Wir

U MO** * *ül—

Erstklassige Roland-Fahrräder, Näh-,
Landw., Schreib- u. Sprechmaschinen,
Uhren, Musikinstrumenteu. photogr.

•'"‘l -s -s -f
Donnerstag , bct
abends 8 Uhr
Paffionsgot
«« Sffrf

%%
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Apparate, auf Wunsch auf Tellzahlun-j.
Anzahlung bei Fahrrädernvon 20 Mk.

in allen Farben und Qualitäten,
Buchdruckerei Emil Anding, Herborn.

Abzahlung 7—10 Mk. monatlich.
Bei Barzahlung liefern Fahrräder schon
von 46 Mk. an. Fahrradzubehör und
Waffen sehr billig. Katalog kostenlos.
Roland -lVlaschinen -Geselischaffc j|
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